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Kanzel-Sanduhren, rediger un Predigten
1m nachreformatorischen Schleswig-Holstein

Von en NOC.

Sand, Ias UnM) Holdefast
Kanzel-Sanduhren 1n Schleswig-Holstein

„Nun War der Sand UNC: dıe Uhrgelaufen, dıe Predigt selbst geschlossen. ID):
Frat der Pastor och einmal den and der Kanzel ”l IDie zeitgenössischen
Leser Theodor Fontanes werden 1ın einer Erzählung VO bei dieser
kleinen Beobachtung pastoralen Verhaltens cht verwundert gezogert haben

die n Uhr”/ die gerade ablief, werden S1e gaz selbstverständlich mitgelesen
haben, WarTr eine anzel- Sanduhr. Heute mMag der eine der andere ohl och

die Ex1istenz dieser Stundenuhren wI1ssen, sSEe1 C5S, da{s I1a S1e ihrer Funk-
tion angs enthoben als „Schmuckstück” einer kleinen Dorfkirche csah der
aber iın einer musealen Sammlung, doch sind unls Ursprung un: Gebrauch
dieses wundersamen liturgischen Gierätes vermutlich rätselhaft geblieben.

50 unbekannt WI1e das Geraät sich, gering ist bisher auch der Beitrag der
Forschung dieser Art VO Sanduhr?2. Bel elıner Inventarısierung in den schles-
wig-holsteinischen Kirchen kam jedoch eın solch erstaunlicher Fundus ans

Licht, da{fs rasch Fragen ZU Ursprung der Kanzel-Sanduhr, ihrer Herstel-
Jung und Verwendung wachrief. UÜberraschenderweise führten die Fragen da-
bei nicht 1Ur in schleswig-holsteinische Archive, sondern auch ach Nürnberg.
Im zweıten Teil des Beitrags wird der kirchengeschichtliche Hintergrund, die
Neubewertung der „gelahrten“ Predigt innerhalb der reformatorischen EWEe-
SUunNg, 1mM Zentrum stehen.

Kanzel-Sanduhren, WIe jene schöne schmiedeeiserne Arbeit des ir Jahrhun-
derts aus Ockholm (Abb 1), sind möchte 111a S1e zunächst beschreiben
auf Kirchenkanzeln aufgestellte Sanduhren E Ontrolle der Nedezeit des Pre-
digers. Meist handelt es sich vier, manchmal auch L11UTL Tel oder Zzwel
wWwI1e in Brodersby (Abb 2)* in Gehäuse eingesetzte Doppelgläser, die durch
Umdrehen des Gehäuses In atigkeit gesetzt werden. Die G;läser haben eine
Laufdauer VO  > ha; L/o. 3/4 und Stunde Das Gehäuse ist oft einer schmiede-
eisernen Halterung, dem „Holdefa (Halte fest!), efestigt, der nicht selten
eine Stiftung WAal, wI1Ie es die kunstvoll auf eın Schild gemalte Inschrift 1n Neu-
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kirchen vorführt: „Broder Andersen und Andreas dersen Kirchen Alteste
geschencket 1750 Dieses VO  3 (unleserlich) Hans Levsen, Matthias eycksen,
ac Feddersen, Jens Momsen, Christian an  447 (Abb 3)° Diese Holdefasts
sind zume1list VO dem „Schmied des Ortes hergestellt worden6®.

DiIie Kanzel-Sanduhren, muiıt Begiınn der Reformation und der Einführung des
Predigtgottesdienstes entstanden dürfen WITr zumindest vermuten C1I-

fuhren besonders 1im AF un:! Jahrhundert ihre oröfßste Verbreitung, doch se1it
S1e Eingang in die Gottesdienste fanden, istar. Es INa erstau-

nen, da{fs iın Europa die Sanduhr überhaupt erst 1m Jahrhundert auftauchte,
eın Zeitpunkt, der paradoxerweise auch jener der Erfindung der mechanischen
Räderuhr war’ Dennoch verbreitete sS1e sich rasch den Kirchengebäu-
den, möglicherweise der billigeren Herstellungskosten oder der einfacheren
Handhabung und Lesbarkeit Entscheidend jedoch WarTr sicher der ihr
innewohnende Symbolgehalt des „Memento-mor1” galt doch die Sanduhr,
die die verrinnende eit anschaulich vorführte, als das Symbol der Vergäng-
lichkeit schlechthin. Gerade iın relig1ösem Zusammenhang mahnte sS1e eine auf
das Jenseıits gerichtete Lebensführung

50 werden dıe rTren auf folgende Art zusammengerichtet”
Z ur Herstellung VO Sanduhren

In den Dorfkirchen Schleswig-Holsteins haben sich erstaunlich viele anzel-
Sanduhren erhalten: Immerhin 41 konnte ich 1990 einem Inventar
tellen Für das Ende des Jahrhunderts lassen sich ach dem detaillierten
Werk „Die Kunst- un: Baudenkmäler der DProvınz Schleswig-Holstein“ VO  —-

Richard aup och ber hundert nachweisen?. Nicht LLUTr die Holdefasts, auch
die olz- der Metallgehäuse sind me1lst 1ın unstvoller Art gestaltet; viele der
schleswig-holsteinischen Objekte sSind aus gepunztem Messingblech, wWwWI1Ie jene
aus Boren (Abb 4)? Die 1er Giläser einden sich zwischen Zzwel Deckplatten,
wobei eine Platte muiıt Scharnieren der Zierverblendung efestigt ist un
mittels Häkchen geschlossen un! geöffnet werden kann DIie Platten sind mit
umlaufenden Perlpunzen und kreisförmigen Eingravierungen verziert (Abb
Auf den Verblendungen sSind Muster muit gesicht- und blattförmigen Bildpunzen
un Schrotpunzen eingeschlagen, an kleine Löcher ausgestanzt. Zehn
spindelartig gedrehte schmale Messingbänder, deren en auf den Verblen-
dungen aufgelötet sind, umstellen das Gehäuse. Das BHaANZE Gehäuse War dreh-
bar das zentrisch angebrachte Loch des breiten Rückenstreifens.

In eiıner umfangreichen Schrift VO 1698 ber die zeitgenössischen and-
werksbetriebe werden WITFr ber die Herstellung der Giläser unterrichtet. kın
Kupferstich zeigt ort einen „Sand-Uhrmacher“ selner Werkstatt, in deren
Regalen sich verschiedenste Arten VO  a Sanduhren, unter anderen auch 7Z7WEI-
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un:! vierteilige Services, turmen (Abb 6)19 Der Sanduhrmacher hält gerade die
Verbindungsstelle zweler Gläser ber die Flamme Anschaulich wird dieser
Vorgang des Verschließens der Giläser, nachdem diese veeicht wurden, be-
schrieben: „Wann NUÜ alles, ASser, Sand, und Gehause ZU Hand geschafft
werden, werden dıe Ten auf folgende Art gerichtet: [ Jas eiInNe
Ias wird mı1t Sand angefullet, das mMeESSINZE Blätgen darauf zelegt, mi1t eiIner

oder Ahlen e1in chlein dareın gemacht, das andere Jas darauf gesetzet,
UN) miıt ech verküttet, annn tellet Ma  - dıe ren, Müd  > auf solche Weı1s
verfertiget, IMNTNENL, tellet S1E alle gleic auf, und wendet dıie Eıch-Uhr
WAanNn NUÜU dıese ausgelauffen, werden dıie Neue alle umgelegt, beym Lıecht
(Kerzenlicht) wieder aufzemacht, Un WUS nıcht ausgelauffen, herausgeschüt-
tet, annn nochmalen zugepicht, muit en umwunden, und ıIn dıe Gehäuse
QESCTZET, DIie gebrechliche Stelle wurde zudem oft och muıiıt Leinwand- oder
Lederstreifen umwickeltun verstärkt (Abb Der feine Quarzsand der Uhren
WarTr wWI1Ie alte Kezepte verraten VO den Sanduhrmachern „gzewaschen, SE-
trocknet Un gedörret, UNM In einer Pfanne gebrannt, damıt der Farb schön
roth werde, und annn durch vielerley ıebe, deren eINES IMMerZug / als das
andere ıst, hıs zwanzızmal durchgeschlagen *. Man verwendete aber auch g-
brannte und gemahlene weiße Eierschalen, schwere ” Bley_ oder Zınn-
graupchen / 2 oder Sägemehl VO  3 schwarzem Marmor, „das neunmal gründlich
In Weın gekocht, neunmal abgeschäumt Un neunmal der Sonne getrock-
net 4S worden W äarl.

„ Der lauffent hırsch

Sanduhrmacher in ürnberg,

Spätestens die Miıtte des F7 Jahrhunderts War ürnberg die führende
1im Sanduhrmacher-Handwerk. I hies bezeugt eine „Sanduhrmacherord-

nung“‘ ach einem Dekret VO Juni 1682 Sie esagt, dafs „inskünftig jeder,
der eıster werden wıll, hernachfolgende sechs uck, terdens eINE NET-
ache, n  enSs eINeE reifacı und annn sechstens eine einfache UNduUuhr
einem Meısterstuck verfertigen UNM) machen “ soll (vgl. Abb 8)1> Was vorher
eine freie Kunst WAäLrl, wurde 11U. einem „gesperrten andwerk”; das edeu-
tete unter anderem, da{s schon die Lehrjungen den indenden Bürgereid eisten
mußfsten und die esellen nicht wandern durften, das Berufsgeheimnis nicht
anderswo preiszugeben*®.

In einıge der Kanzelsanduhren aus den schleswig- holsteinischen Kirchen
L1U: findet 111a das Meisterzeichen eINes Hirschen 1n die Deckplatten einge-
schlagen, das ich als Zeichen eines Nürnberger Rotschmiedes, wWI1Ie sich die
Messingschmiede nannten, identifizieren konnte „hanf wolff Herolt schlegt
den gantzen Hirsch“ heifßt es 1667/, un 1693 heißt es auch VO  a seinem Vetter



Erasmus Hörold, der die ar gekauft hatte, da{fs @I „den auffent irschen“
schlägt (Abb 9)17

Dies ist eın erster Nachweis, da{fs sich bei zumindest einıgen Kanzel-Sand-
uhren Schleswig-Holstein Ware aus ürnberg handelt.

Vom „Artickel 00OTr de YTKHNeren den orper:  44 hıs A ET

„Schleswig-Holsteinischen Kırchenordnungz 154

/Zur reformatorischen Bewegung iın Schleswig-Holstein
ILIie Kanzel-Sanduhr WAär, WI1e WIT vermuten können, mıit den reformatori-

schen Predigtgottesdiensten aufgekommen un:! sollte redseligen Pastoren
wI1e übrigens auch für Verteidiger VOT Gericht üblich War die Predigtzeit
sichtbareinschränken, den Predigern zur Mahnung, der GemeLinde als ontroll-
möglichkeit ”® Schon Luther hatte beobachtet, da{fs auf vielen Kanzeln lang
und „Oon hlau enten gepredigt wıird“” Tatsächlich hatte die nmäfßigkeit einer
nimmerendenwollenden edelus schon bald ach der Einführung der Sand-
uhren ihren USCdTUuUuC 1M Bild des tundenglases gefunden, Ja, War gewW1sserma-
enZgeflügelten Wort geworden lesen WITr doch bereits 1590, da{fs ıch nıcht
trınck ach dem Stundglafs, WE e1in Prediger auff der Cantzel, ers offt schuüt-
tolt‘719 oder auch spater och bei Lessing iın einem Iraktat ber die Schauspie-
lerei, die „Schauspieler gleichsam ach dem Stundenglas, WE UNSECTE Pre-
diger, reden 20

Wiıe aber W arlr diese LIEU beflügelte edelus bändigen? Fur Schleswig-Hol-
stein ist Christian 1908 eine der wichtigsten Persönlichkeiten der reformatori-
schen Bewegung. Vermutlich lernte elr Luthers Lehre 1a77 auf dem Ormser
Reichstag kennen und erlie{f schon 1528 als Herzog VO Hadersleben einen
„Artickel VOT de Karkheren den Dorpern” heute vielfach der ”  adersle-
bener Artikel“ genannt die euUue evangelische Kirche ordnen. ach
dem Tode sSe1Ines Vaters Friedrich Z KÖönig gewählt, setzte er 1536 selinen
illen Z Reform der Kirche durch die Entmachtung katholischer Bischöfe In
einem Staatsstreich entschieden durch FEın spater wurde unter der Mit-
wirkung VO  - Johannes Bugenhagen die lateinisch vertfalste „Ordinatio eccle-
S1iastıca” veröffentlicht21. Dort findet 111all einen ersten, och unauffälligen Hın-
wWweIls auf eine Predigtzeitbeschränkung in dem Abschnitt ber den ”  tus prae-
dicandı”: HEeC ultra horam protrahat ” ber eine Stunde e}
also die Predigt nicht dauern. Dies wurde wieder aufgenommen der „Schles-
wig-Holsteinischen Kirchenordnung VO die gleichsam das Grundge-
sSetz darstellte, auf dem die Landeskirche 1in den folgenden Jahrhunderten staats-
un: kirchenrechtlich basierte. Deutlicher och trıtt die edeutung dieser KIr-
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chenordnung hervor, betrachtet INa  > S1e innerhalb der allgemeinen reformatori-
schen Bewegung.

„Der SWOSSE miıssbreuch, das IMn Z0  S WOrt geschwigen hat“”

Zur Neubewertung der Predigt 1im 16 Jahrhundert
Miıt Einführung der evangelischen Lehre hatte sich Begınn des 16

Jahrhunderts eine tiefgreifende Neugestaltung des laut Luther „verderb-
fen 174 Gottesdienstes vollzogen. Der tägliche der zumindest sonntägliche (2Of-
tesdienst WarTr als der entscheidende Ort erkannt worden, die reformatorische
ewegung ın einer breiten Offentlichkeit durchzusetzen; der „Kampf dıe
Messe 25 erwılies sich in einem Ausspruch des Reformators al als amp
en und Tod „ S1€ (dıe Katholıiken) fühlen’s ohl dıe Messe fallet, 1eQ2
das apsttum. Ehe S1E das lassen geschehen, S1C UNSs alle  44

Zunächst jedoch kam nıicht einer Gottesdienstordnung, die eine eue

liturgische orm geregelt festgelegt hätte Luthers Forderung 1520 ach Aus-
teilung des Mefdsopfers in beiderlei Gestalt WarTr die erste, in die praktische and-
lung des Gottesdienstes eingreifende Veränderung BCeWESCH, doch als Karlstadt
S1e 1521 radikal erfüllte, 1e1s Luther eın spater wieder 1Ur denen den Kelch
reichen, die es ausdrücklich wünschten. Lange wandte el sich die eröf-
fentlichung bindender Gottesdienstordnungen un! plädierte vielmehr für eın
allmähliches Einüben Formen 1ın den einzelnen (Gemeinden. och 1526
versuchte er in der Schrift der „Deutschen Messe“*”, einem ausführlichen Iraktat
ber die liturgischen Reformen, jeglicher gesetzlicher Festschreibung entgegen-
Zzutretiten 50 forderte 1n der Vorrede alle diejenıgen auf, D‚ diese Nser OYd-

1M gott1s dienst sehen oder folgen wollen, das s1e Ja keın notıgz gesetZz draus
machen Y sondern der chrıistlıchen eiheıit ach ıhres gefallens brauchen.“
Damit sprach sich auch deutlich die bisherige Struktur der seit
hunderten eingeübten katholischen Kıten aus, „denn darumb sSınd dıe esbhstlı-
chen gott1s dıenste verdamlıch, das S1e ZeSseETZ draus zemacht.

1532 verfafiite Luther dann doch, dem radikalen Vorgehen Karlstadts un:!
der Schwärmer begegnen, eine kleine Schrift „Von ordenung gottis dinsts In
der gemeine“26 für die Gemeinde Leıisıng Dort prangerte unter den TEL

mıssbreuch ” denjenigen als ersten un argerlichsten A A AAS Ma  - gottis
WOrt geschwigen hat, und Tleine gelesen und ıIn den kırchen, das ıst
der ergzıste mıssbrauch. DIie Verkündigung des Wortes, Lesung un: Aus-
legung biblischer Texte WarTr für eın wichtiger Bestandtei des Giottesdienstes.
Deutlich sprach sich für das redigen aus, sSEe1 S auch 1Ur UrZ AING 155e
miıssbreuch abzuthun, ıst aufs erst WwWISSEN, das die chrıstlıch ZemeIne nımer
soll omen, werde denn da SE| gottıs WOrt gepredigt und gebett,
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sSEC1 auch aufs kurzıst. Darumb nıcht gottes Wort predigt wırt, ısts besser,
das Man wıder SINZE och lese, noch Sarmmen OMeEe. Um aber den (Gottesdienst
„wıder In rechten schwangz bringen, gab der Gemeinde Anweılisungen, die
sich auch auf eıt und Dauer der täglichen Zusammenkünfte bezogen: Luther
schlug VOT, da{fs INa  — täglich MOTSCNS für „emne stunde“”elame Man
SsSo zunächst einen biblischen ext lesen und auslegen. ach dieser Lektion
VO  - einer ‚halben stund” SO INan „gzot danken, oben und hıtten umbUC
des WOOFrTS Urz also, das €Ss In einer stund ausgerichtet werde, oder WE
angze S1E wollen, denn Ma  > IMUS dıe seelen nıcht uberschu tfen, das S1E nıcht mude
U uberdruss1ıgz werden.

IIie in dieser Schrift erstmals gegebenen Anweisungen sollten, obwohl der
ursprünglichen Absicht des Reformators nicht entsprach, für die Kirchenord-

der folgenden Jahre vorbildlich werden. So wird beispielsweise 1n einer
eror'  ung VO 1574 bezüglich der Predigtdauer ausdrücklich auf Martın 4 41-
ther ezugB Und WDann der probst und dıe caplane obgzesetzte PTE-
dıgten also halten, sollen S1E, WE doct Mart Luther und alle gelehrte theo-
logen 0O0T Zut angesehen, üuber Pe1INE stunde NAC. predigen. 1477

EL lasset UNSs enn och ein Gläslein enehmigzen”
Prediger, die die „predigt lang zihen  “  / 1C der Visitatoren

dieser Phase der Neugestaltung nahm die Predigt als das entscheidende
„medium salutis“” eine 1CUC, derart zentrale ellung e1n, da{s S1€e weıtaus
staärker als Je Wesen un! Verlauf der Messe bestimmte. Dies hatte auch
eiıne wachsende Autoriıtat des Predigers selbst ZUrTr olge Die Pfarrer konnten bei
der estaltung des ottesdienstes mıiıt größster Freiheit verfahren, da{fs sich
beinahe 1ın jedemorfeine eigene Ordnung entwickelte. ochviele der (Gemein-
den erwlılesen sich letztendlich nicht wahrhaft der aber unmäfsig radikaler
orm reformiert, da{fs der Ruf nach Vereinheitlichung immer dringlicher WUuT-

de eine Entwicklung, die Luther schließlich 711 Eingreifen ZWang ine orm
der Ü'berwachung‚ 508 Visıtationen, sahen auch das Mitwirken weltlicher C42-+
walt VOIL, eiıne kollegiale Aufsicht anstatt der bisherigen monarchistischen
(durch den Bischof) gewährleisten. Er or damit einen Vorschlag auf, den
1KOlaus ausmann bereits 1524 entwickelt hatte, und eantragte bei Kurfürst
Johann dem eständigen eine Landeskirchen-Visitation, die ers  alig 1A7 bis
1529 Kursachsen durchgeführt wurde.

Visıtationen, kirchenleitende Aufsicht ber das en den Einzelge-
meinden, annte schon die alte Kirche, sS1e zunächst einerseıits VO  > der Ur-
gemeinde Jerusalem, andererseits VO Paulus ausgeübt worden un:
ort wWwI1e auch spater Legitimationsstreitigkeiten geführt hatten. Während der
Reformation wurden KOommı1ssionen eingesetzt aus eıgens ausgebildeten Visi-
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atoren (Melanchthon schrieb 1528 den „Unterricht der Visitatoren”) un diesen
Theologen zusätzlich Jurısten A Seite gegeben, aNSCIMESSE: für die Klä-
rung von Rechtsfragen SUTSECN., Den Visitatoren wurde üblicherweise eın
Katalog VO Fragen mitgegeben, der ihre Arbeit bis 1n kleinste Details hinein
anleiten sollte Solch eın Fragenkatalog, dessen Auswertung unmittelbar in die
Kirchenverordnungen mundete, sollte ehesten eiINe Vereinheitlichung des
kirchlichen Wesens in den verschiedenen Gemeinden gewährleisten.

Wurde zunächst der Pfarrer ber das en seliner (Gememinde befragt,
die Visitatoren auch angehalten, die „eingepfarten In abwesen des pfar-

Yrers  44 efragen, VO der Seite der Gemeinde her mögliche Mitfsstände in
Erfahrung bringen. An oberster Stelle standen el Fragen ach der orm
des Gottesdienstes, insbesondere auch ach seiner Dauer: xr auch lengzer
enn eın stund, FMOFSENS Snnn und feirtagen predige./Ob dıe mittazspredigt
also anstelle, das miı1t sıngen und em lenger nıcht ennn eın stund das volk
aufgzehalten werde. werktage ber e1in stund predige 25

Manch treuer Kirchgänger wird sicher VO eiıner Erfahrung berichtet haben,
wI1Ie s die olgende ekdote erzählt: „ Wıe oft mOoZen dıe Augen, dıe mi1t dem
Einschlafen Aampfeten, UYTC den Anblıiıck des sıchZ Ende neizenden Vorrats
erfrischt worden SEeIN. Nur durfte eın freudiger Redner oben stehen WE Jener
gefürchtete, der SsEeErHN dıe Trunksucht predigte und, wWenn INS euer
gekommen WF, das Zeıtglas uneder umzudrehen pflegte mıt dem Spruche:
BT, lasset UNS enn och ein Gläslein genehmigzen‘ ”. 29 Auch besuchten die
Visitatoren denGottesdienst selbst, fanden dannMOgylicherweise KZTOSSE NOord-
NUNZ S0 VOT und beklagten, da{fs er sich ber rel Stunden hingezogen haben
soll

Zur Auswertung der Befragung wurde eın Protokall verfaßst, wI1eZeispie
Jjenes der Visitation der Schmiedeberg 1m Ernestinischen Sachsen 1533
Dort heißt „Nachdem der kırchen- UNM SCHU.  1enst dıeser eıt vormuUuZ der
ersten visıtations-ordning befunden UM) UoNn radt UN der gemeln eın sonder-
ıch klag furgebracht, dan alleın das der pfarrer ıhr zeıt dıe predigt lanız
zıhen, eLwWas unbescheiden straffen, dadurch dıe Personen vormarckt )”31

DIie ZU 7wecke der Visıtationen verfafilsten Anleitungen, die aufgrund der
Visitationsprotokolle VO  > den Landesherren erlassenen Verordnungen, aber
auch die VO den Visıtatoren selbst Ta landesherrlicher Vollmacht getroffe-
HNCN Anordnungen schufen die rechtliche rundlage des sich TIeEU bildenden
Kirchenwesens. Die Visitationen erwiesen sich sSsOomıt als „dıe eigentlichen Bahn-
brecher >2 der Reformation.
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das aber sollıches gehalten MMOSE werden, soll eın se1Qer
00T dem Canzel stehen ”

Die Herausbildung VO  . Kirchenordnungen

Mittels der 1mM 16 Jahrhundert aus den Visıtationen hervorgegangenen Kir-
chenordnungen konnte INan die ausschweifend deklamierenden rediger 11U

gesetzlich einer Redezeitbegrenzung unterwerfen diesem Zwecke ollten
sogenannte ASEIDEer, wI1e die Kanzelsanduhren auch genann wurden, aufge-
stellt werden: „ UF das aber sollıches gehalten HLOSE werden, soll eın se1Zzer (0/9)  -

dreı znrtel stunden 0O0OT dem canzel stehen, damıt der predigzer sehen MOSXE, Wann

schlıessen soll, Un der custer soll auch Zaıger, einen on einer stunden,
den andern on dreın znurtel stunden hbeı sıch behalten, und den saızer (0/0) 4 einer
stunden ZU. hochmessen, Un den ze1ıZer Uon dreıien znrtel stunden aber en
andern predigen gebrauchen und umkeren, hald der predicant uf dıe canzel
gehet, und also der se1Qer 0Or einer oder dreien zırtel stunden ausgelaufen,

soll miı1t einer darzu verordneten schellen clingzen, damıt der predicant
schlıiesse und der Zemeın urlauben moOoZe SS

Fuür die Gottesdienste Wochen-, Sonn- und Fejertagen un:! jene etwa
Hochzeiten un:! Begräbnissen wurden 1MmM folgenden bestimmte Anordnungen

ihrer zeitlichen Dauer gegeben, eindringlich wird immer wieder auf die
Begrenzung VO einer tunde hingewiesen: „Sollen S1€e ıhre predigt ach gottes
WwWort U catechısmo riıchten, und WdS nuzlıch Un erbaunz dıienet, 0-
nıren, ıhre zuhorer aber, 1el 1ıMMer müuüglıch, miı1t der predigt IM ber
en stunde, ım wınter uber Te1 viertelstunde, ıIn der wochen ber eiIne halbe
stunde nıcht aufhalden “*

Mit den „leichpredigten“, SEeTIzZ S eın Visitations-Abschied VO 1581 fest,
sollen die Pfarrer „uber eiInNe stunde nıcht zubringen und dıe hand-
werker und andere eute ırer ungzelegenheit dısfals nıcht aufhalden ”> uch
eine Hochzeitspredigt, wI1e eın spater berichtet wird, „soll ber eINeE
Stunde nıcht geschehen “

Verschiedentlich wurden Gründe für die zeitliche ingrenzung angeführt,
dem rediger die Notwendigkeit der Redezeitbeschränkung verdeutlichen:
Das wichtigste rgumen Warl! VO  - gaNz existentieller Art lange wI1e der
(Gottesdienst dauerte, lange lag derweil die Arbeit In Haus un: Hof für meh-
1eTieenbrach I ie Predigt sollte also „auf das erkurzest“ se1n, „damıt S1E
wıder ıhr arbeıt kommenf Gerade auch Festtagen oder ZU Feierabend
sollte die Predigt nicht ausgedehnt werden, amıt „eıin jeder hausvater Un
hausmultter mi1t ıhrem gesinde, darneben auch andere ıhre heuslıche arbeıt Un
sachen (0/0)8 dem fest verıchten mogen 1385 } Nur vermeınte INLall, „behäalt MÜ  > das
volk wıiıllıg ZU predigt oehen .

uch sollte die „lengze miı1t predigzen, sıngen und orgeln vorschnıtten und
Zemess1Zet werden, damıt dıe schwanger frauen nıcht beschweret und dıe
ubel gekleideten durch frost nıcht verseeret %0, denn 1in den unbeheizten Kirchen
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wird der Aufenthalt 1m Winter miıtunter recht ungemütlich geWeESsSECN Se1IN. Eben-
elt I1a  > kürzere Gottesdienste 1im Hinblick auf die Schüler, die für die

Gesange während des Gottesdienstes zuständig für ratsam, „damıt,
1el1 muüglıch, dıe knaben nıcht Uon der lateimıschen Schulen Un ıhrem studıieren
abgehalten “* wurden.

iıne andere Mahnung appellierte für kürzere Predigten, „damıt dıe zuhorer
nıcht In OOFTSESSCH gebrac. desjen1igen, WadASs S1e UÜS den predigten gefast‘ &, denn
UTr SO können es einfeltıze herzen fassen un dero gzeDesser: sein .

ine Kirchenordnung VO 1585 aus dem Herzogtum Lauenburg verdient
dieser Stelle in einem ängeren Auszug zitiert werden, macht S1e doch 1n ihrer
orderung ach Vereinfachung der Sprache un:! Verkürzung des Gottesdienstes
das Bemühen das VO  > den redigern eingeforderte Verständnis für die (J@e-
meinde besonders deutlich: SO 171el UN, wol gemelter superintendenten, als
er andern pastoren, Ye Un predigtamt In gemeın angehet, sollen S1e sıch
högestes fleisses angzelegen Se1INn lassen, aSsSSs S1E ıhre predigten nıcht miıt en
ansehentlichen un dem DO. unbekanten worten U reden, ajrfectate eft ambı-
t10SE, ostentation1s cCausa füren, sondern miı1t Zemeinen, schlechten Un eKanıten
vorten aufs er einfeltigste, klerligste UNM. deutlichste fürtragen, Un darın
nıcht auf dıe gelegenheıt der Urnemen gelehrter leute unter ıhren zuhörern,
sSondern auf dıe einfalt der alberen, sımpel leyen, gesindes, UM der Jungen
kınder sehen, WE nneke, argretke, EIEN Hensken etc. davon WdSs e1n-
yUn miı1t sıch hause bringzen, enalten U nachsagen können, WE
Lutherus hıevon reden pfleget
Z dem auch gebuürender zeıt anfahen, und auch wiederumb aufhören

können, ASS nıcht lanıze uber eiInNe stunde der SErMON WAarte. Denn SONMNS wiırd
der zuhörer uberdrüssigz und ıst verloren arbeıt, (WWUS lengzer geredet UM) gehoret
wırt. Sollen auch ıhre predigten ZUVOr fleissig dıisponiren, EYWESENL, beschreıiben
Un ordentlich proponiren, S1E reden wollen, ASS der zuhorer WI1ISSE,
worauf er SO acht geben, und DU beschluss dıe abgehandelte stucke kürzlich
erwıidern und repetirn, UN. mi1t nıchte quodlıbetice predigzen, da nıchts dem
anderen hanget, sondern WE eine bettlersmantel, 00  E znelen nıcht
gehörenden hadern Unm Iumpen, In einander geraspelt ıst, und nıemand WEI1SS,
WUS FM’Ss SEWESENH sSEe1 ıel wen1Z2er ıhre predigten UÜUÜS den ermelen schütten 1444

Deutlich geht aus diesen Quellen hervor, da{s die beredte Gelehrsamkeit der
Geistlichen, die ihre (Gemeinde mıt ıhrem gelehrten Wustgeradezu überschüuütte-
ten > den edurinıissen der Gläubigen entgegenstand. DIie mancherorts Vel-

retene Vermutung, da{fs die Kanzel-Sanduhren der Gemeinde ihr Recht auf eiINe
Predigt In genügender ange gewährleisten sollte, äflst sich hiernach nicht be-
stätigen*.

Die 1im 16 Jahrhundert MNEeu egründete Autoriıtat des Predigers sollte sich
jedoch, en Kirchenordnungen ZU JTOtZ; 1mM R und 18 Jahrhundert in och
ausgepragterer Weise auf die Gestaltung des Gottesdienstes auswirken, vielfach
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wird überliefert, dafs eın sonntäglicher Hauptgottesdienst Trel Stunden dauerte:
eine tunEingangsliturgie, eine tun: oder auch länger Predigt, abschlie-
fsend Gebete, Abkündigungen, Abendmahl un:! Schlußliturgie. IDIie Predigten
hatten sich regelrechten Lehrpredigten entwickelt, Erziehung un:! Belehrung
der Gemeinde wurden ZUuU erklärten Ziel Da Mag es nicht verwundern, da{fs
gyerade In dieser Zeit vermehrt Sanduhren auf den auch schleswig-holsteini-
schen Kanzeln aufgestellt wurden, un! sich die Ermahnungen ZUr Einhaltung
einer einstündigen Predigt beharrlich wiederholten. SO erlie{s 1635 auch KÖön1g
Christian eine Verordnung, allerdings muiıt dem Zusatz, da{fs bei Verstofis
eın Buisgeld erfolgen würde: „Wer Aängzer als eINeEe Stunde seinen Sermon Contı1-
HULeEVEN wüuürde, soll mı1t einer 0U0O0  - etwa oder Schilling beleget werde. 4447

Freundlicher versuchten die Husumer, sich der pastoralen akademischen „Ge-
lahrtheit“ erwehren: AI versprachen dem Pastor Tetzler1ius, der nter
geschlagenen sıeben Viertelstunden nıcht tat, jaührlıc einen fetten Ochsen,
WWDENNT künftig on dieser en ewohnheit lassen wolle 48

NM  NGEN

Theodor Fontane, Vor dem Sturm, (Diesen 1INnwels verdanke ich Fle Thiels,
amburg.).
z“ Kanzel-Sanduhren findet INa  j LIUT versprengte Hınweise, me1list ın ammelbänden
über „Uhren“; wenıge Aufsätze befassen sich mıiıt einzelnen Uhren aus Kirchen oder
Museumssammlungen, Hermann Hess, Sanduhren als Zeitmesser 1m Gottesdienst,

Der Blätter VO kirchlichem Bauen und kirchlicher Kunst ın der Pfalz ın
Vergangenheit und Gegenwart 1960, Heft 4/ a (Freundlicher 1Inwels VO  - Frau
Gertrud Voll, Neuendettelsau. ); Helmut Grötzsch, Kanzelsanduhren aus der Samm-
lung des Staatlichen Mathematisch-Physikalischen Salon, Schriften der Freunde
alter Uhren, Ulm 1965, 16—20; Keıiner Dieckhoff, Zur neuerworbenen Kanzelsand-

Schnütgen- Museum Köln, Alte Uhren, Oktober 1978, 33973237
{ Dıie folgenden Beispiele stammen alle au:  CN Schleswig-Holstein ıne ingrenzung, die
VO der Erstellung des Inventars für dieses Gebiet herrührt; ın ıner welıteren Unter-
suchung sollte Ian uch die heute dänischen Kirchen einbeziehen, die 1ın den dama-
lıgen Landesgrenzen Schleswigs un! Holsteins lagen.
Eın recht äahnlich geschnitztes Holzgehäuse für wel Gläser einde sich In Esgrus.
eıtere Stifterinschriften finden sich den Kanzel-Sanduhren ın Barmstedt (Museum
Rantzau): aul Plingel Offenseth; Boren: P / Borsfleth: ALM; Haselau: IBI Munk-
brarup (Städtisches Museum ensburg): Stellau: Marx Michell, argaret MI1-
chells, 1697; 1061 1671,
Hierzu vgl rnst Schlee, Altes Schmiedewerk ın Schleswig-Holstein, Heide In Holstein
1979
Über die CNAUEC Ursprungszeıt weils 111a bis heute IL  u wen1g wWwI1e über die
mögliche Herkunft der Sanduhr. Deutschland nannte INa  3 S1e früher uch „SeIperT,
stundenglas, clepsamnıcum, clepsamnium”, ın England „hourglass, sandglass”, in

Hollapd „sandlooper, zandloper, uurglas”, 1n Frankreich „sablier, poudrier, CIMDOU-
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lette, empoule, horloge de sable”, Italien ‚oriuolo, horologio polvere”. Als erste

Abbildung gilt ıne Sanduhr ın der Hand der JTemperantıa auf dem Fresko Ambrosio
Lorenzett1is VO  - der „Guten Regierung” ın der Sala della Pace 1 Palazzo Publico
Siena VO'  ' 1338
An das dreibändige Werk VO  a} Richard Haupt (1887-1889) schließen ab 1939, VO  — Ernst
Sauermann herausgegeben, die materialreichen Inventarbände „Die Kunstdenkmäler
der Provınz Schleswig-Holstein” a die eweils einer Stadt oder iınem Kreis ewidmet
sind un! die ab 1950 als „Die Kunstdenkmäler des Landes Schleswig-Holstein” VO  3

Peter Hirschfeld un: Hartwig Beseler (1966) fortgeführt wurden. Zu danken habe ich
der Nordelbischen Kirchenbibliothek, Hamburg, der Schleswig- Holsteinischen Lan-
desbibliothek, Kiel, un dem Landesarchiv Schleswig-Holstein, Schleswig, ebenso wıe
dem Landesamt für Denkmalpflege Schleswig-Holstein, Kiel, das MIr Einsicht in Ar-
chivfotos gewährte. Eın besonderer Dank verbindet mich mıit den Pastorinnen un
Pastoren, die mMI1r den Zugang Kanzel-Sanduhren un: Kirchen-Chroniken ermO0g-
lichten.
Die gleiche Form welsen die Kanzel- Sanduhren au:  N Barmstedt/ Museum Rantzau,
Behlendorf, Borsfleth, Bosau, Erfde, Flensburg/St. Nikolaıi1, Haselau, Hemme, Itze-
hoe/St Jürgen Kapelle, Jevenstedt, Kirchenbarkau, Krusendorf, Stedesand, Taar-
stedt, Tatıng auf.
Christoph Weigel, Abbildung un Beschreibung der Gemein-nützlichen Hauptstände,
Faksimile-Neudruck der Ausgabe Regensburg 1698, Nördlingen 1987, 5. 407,Abb

404 diese Schrift beziehen ich die zusätzliche Informationen erweıterten
Artikel „Sand-Uhr“” un! „Sand-Uhr-Macher“ iın Johann Heinric Zediers Groisem
Universallexikon, eipzig Halle 1742, 3 / Spk

11 Ebd
ann Georg Krünitz’s ökonomisch- technologische Enzyklopädie, Berlin 1824,
136, 260—262 (Artikel Sanduhr) un 1 J 760 EY); Krünitz bezieht

sich dabei, w1ı1e schon für Zedler angemerkt, auf die Schrift VO  - Weigel 1698
NntionNn Lübke, Das grofße Uhrenbuch Von der Sonnenuhr ZUTLT Atomuhr, Tübingen
1977, E1 2
Abgedruckt 1n August egel, Alt- Nürnberger Handwerksrecht un se1ne Beziehun-
geCcn anderen, Nürnberg-Reichelsdorf 1965, 637
I )hie abgebildete Sanduhrmacherordnung Stammıt aus der „Geschichtlichen Darstel-
lung der Gewerbe Nürnbergs” VO ann Michael Filzhoffer VO  - 1719 Nürnberger
Stadtarchiv, Amb O10
Namentlich sind nicht viele Sanduhrmacher überlieftert: Johann Caspar Böhmer (sS
Nürnberger Stadtarchiv Rep B7/ 3I Reichsstadt Nürnberg, Stadtgericht rund-
verbriefungbücher Bestandsaufzeichnung 14 / 111 184, Blatt 149°

Adam Bıtter, dem obwohl eigentlich aus der „Glaser-Profession” War

einem Ratserlafs VO Februar 1759 die Konzession des Sanduhrmachens bestätigt
wurde (s Nürnberger Stadtarchiv Findbuch E51,; 4 'J Nr. 92 der „Sanduhrmacher
Wilhelm Tobias oer ,  r eın etzter Vertreter dieses Standes, eingetragen1Hausherren-
un! Einwohnerverzeichnis Nürnbergs aus dem Jahre 1812 auf Stoer w1ıes bereits
Heinric Lunardı, 900 re Nürnberger Uhren, Wıen 1974,
Hermann Lockner, { dDıie Merkzeichen der Nürnberger Rotschmiede üunchen 1981,
'sNr. Lockner WarTr dieser Stempel LLIUT: VO  - wel Sanduhren bekannt un

merkt 7 weiftel d ob S1e überhaupt Rotschmiedeerzeugnissen gehören. Der
Nachweis mehrerer Messinggestelle gleicher Art mıiıt eben dem Meisterzeichen des
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lautenden Hirschen 1äßt me1lnes Erachtens die Vermutung Z da{fs die erstellung des
Gestelles durchaus Aufgabe der Rotschmiede SCWESCH ist, die Herstellung des Glases
ber die der Sanduhrmacher.
Ausst Kat (Gemessene eıit Uhren ın der Kulturgeschichte Schleswig-Holsteins,
AusstellungZ 100jährigen Jubiläum Schleswig, Schloß Gottorf 1975,
Johann Fischart, Geschichtsklitterung (Gargantua), ext der Ausgabe etzter Hand VO'  -

1590, hg. VO  en Ute Nyssen, Düsseldorf 1963, 119
Gotthold Ephraim Lessing, Sämtliche chriften, hg VO': arl Lachmann, Stuttgart
1890, 6/ 2872 (Von ann ryden un! dessen dramatischen Werken) 741 welıte-
ren Redensarten „nach der Uhr“ vgl Jacob und Wilhelm Grimm, Deutsches Woörter-
buch, München 1984 (Nachdruck der Ausgabe Leıipz1g s Artikel: Stundenglas,

2 / 5Sp 527528
21 Bugenhagen, der „Reformator des Nordens”, War nicht LLIUT durch die abschließende

Redaktion dieser Ordinanz den Herzogtümern Schleswig und Holstein verbunden,
krönte uch Christian 111 un:! weihte den ersten protestantischen Bischof VO  3 Schles-
WI1g, Tileman VO Hussen./Bugenhagen vgl Karlheinz Stoll (Hg.) Kirchenreform als
Gottesdienst Der Reformator Johannes Bugenhagen Hannover 1985
ar nach Die lateinische Kirchenordnung KOön1g Christians 111 VO'  - 1537 nebst anderen
Urkunden ZUT Schleswig-Holsteinischen Reformationsgeschichte, hg VO Vereın für
Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, Reihe, Heft 1 '/ 1j1el 1934,
„De de predigen wil schal nicht uer 1Nne stunde lanck yHheCn_n Sermon vorthen.“
Di1ie Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung VO 1542, hg VO'  > Walter Göbell, Neu-
munster 1986, An anderen Stellen heißt weiterhin: den Doepern schal
geliker wWwI1se dat gewoenlike Evangelion des ondages geprediget werden / ıne halve
stunde lanck / de ander helffte / schal de catechismus geleret werden.“”, 7 / nIn den
dren groten festen Christi late gescheen Dat den avend eiınes ytliken festes eın
verndel Va  Zn einer stunde / geprediget werde.”,
Ernst Sehling (Hg.), Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, Le1p-
Z1g -  's 1/
„Der Kampf die Messe ıIn den ersten Jahren der Auseinandersetzung mıiıt Luther“”
Titel einer Publikation VO  - Erwın Iserloh 1952 Vgl IKE, Artikel „Gottesdienst 11I1/ d

1 J 54-—-61
ehling., 4 Dn
Visitation-abscheid CI derer kirch- und schulen 1n Berlin, insonderheit uch VO:  }

Stiftung der Schule Closter, 1574, zıt ach Sehling 3 166
Des durchlauchtigsten, hochgeborene fürsten und herrn, herrn Augusten, herzogen
Sachsen, UOrdnung, 1580, zıt ach e  ıng W 3072
Sar ach Ernst Jünger, Das anduhrbuch, Frankfurt 1954 Ahnlich führt ıne
englische Radierung des Jahrhundert VOT, auf der einem Prediger, der gerade die
anumdreht, das Schriftband beigegeben ist: III know you dTIeE z00d fellows. Stay
anı take the other glass”, abgebildet Turner, The Time Museum (Catalogue of
the Collection), OCKIOT! 1984, 1I
Lychen, Abschiede 1593, zıt nach e  ıng 3/ 240
Ernestinisches Sachsen, Protokall der Visıtation der Stadt Schmiedeberg 1938 zıt. nach
Sehling 1/ 51
Ebd., 1
Vereinbarungen des gesammten Mınısteriums Zerbst unter einander und muiıt dem
Rathe Zerbst, zusammengestellt VO' Superintendenten Theodor Fabricius 1545, zıt.
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nach e  ng 2/ 593
Die Kirchenordnungen der Herrschaften Freudenthal und Goldstein VO  3 1584, 1591,
1592 z1ıt ach Sehling 3, 4785
Visitations-Abschied für Perleberg VO  . 19551 zit. nach Sehling S 254
Oelsnitz, Verordnung der Vısıtatoren 1382 z1ıt. nach Sehling 1/ 621
Vachdorf, Kirchenordnung 1902 zıt ach Sehling 2I 354
Kirchenordnung und ceremonı1en, w1ıe In ubung gottes worts und reichung der
hochwirdigen sacrament 1n den kirchen des herzogthums Preussen sol] gehalten WOelI-

en, 1568, z1ıt. ach ıng 4,
Kirchen-Ordnung ın der edien wohlgeb herrn, Hans Ernsten VO  - önburg und
gnaden gebrüdern herrschaft un gebieten auf derselben ihr 5 verbesserung durch
Johann (  ger gestellet, 1542 zıt nach Sehling 2‚ F7E

Kirchenordnung VO  - den ıtzıgen dienern der gemine gottes Torn emtrechtig SC-
schlossen un 1ın olgende artickel vorfasset, 7zwischen 1560 und 1570, zıit nach Sehling

4/ 2372
41 Des durchlauchtigsten, ochgeborenen fürsten und herrn, herrn Augusten, herzogen

Sachsen Ordnung, w1ıe in selner churf. landen be1l den kirchen mıiıt der
ehr un ceremonılen, synodis und W as solchem allem mehr anhanget, gehalten WEeTl-

den sol., 1580, zıt nach Sehling L 370
Kirchenordnung des Fürsten Bernhard VO'  - 15658, Zzıt nach ıng 2I 569

Sehling (Vgl Anm. 41)
Kirchen-Ordnung Unser VO (G‚ottes Gnaden Frantzen, hertzogen Sachsen, Engern
und Westphalen. Wiıe (vermittels göttlicher Gnade) ın 1iseTr11 Landen, muiıt christli-
her lehr, kirchen- un chuldiener, uch visıtatıon, consistor10 un andern hiezu
gehörigen sachen, vormuge eiliger yöttlicher schrift, hinfüro gehalten soll werden,
195853 z1ıt nach Sehling 5, 415
Ernst Feddersen, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, ln(Bd 2 Schriften
des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, Reihe, Heft 1 J jel 1938,

460
50 wird Eetrw. berichtet, da{fs die Gemeinde darauf achtete, da{fs „die Predigt nicht
kurz sel Deshalb War die Sanduhr weithin sichtbar der Kanzel angebracht. Wenn
eın Geistlicher 1mM Verdacht stand, 1ine halbstündige Sanduhr noch VOT dem Ablauf
umzudrehen, wurden Gemeindeälteste auf die Empore geschickt, sich über-
ZCUSECNT, dafs der Geistliche die Sanduhr TST nach ihrem Ablauf umdrehe.“ rnst /ın-
NCT, Die Sanduhr, Die Fachzeitschrift für die Uhrenwissenschaft, Jg 9I Heft 24,
I9
Feddersen (s Anm. 45) 456, Anm.
Ebd 460U, Anm
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Inventar der Kanzel-Sanduhren In Schleswigz- Olste1in
Stand:1990

Ort (l Holdefast ZustandDatierung e
Ahrensburg* AA 529

Stormarn
Amrum“* B 639

Nordfriesland
Barmstedt Museum Mess S.eisen 173050 erb KD-PI 76; Kiel

antzau Pinneberg Kanzel-Inv. 21
Behlendorf/ Mess 5.eisen 321; AF Kiel

Hzgt. auenburg Sanduhr-Inv.
Bei(y)denfleht* H 2, 442

Steinburg
Blekendorf* H 25; AF Kiel

Plön Kanzel-Inv.
‚0€e! AA 246; Kiel

Schleswig-Flensburg Kanzel-Inv.
Boldixum* Mess S.eisen Kiel Sanduhr-Inv.

Nordfriesland
oren Mess S.eisen 174050 gut KD-SW 158, 661

Schleswig-Flensburg
Borsfleth Mess.* S.eisen 1738 774, Kiel

Steinburg Sanduhr-Inv. un!
Kanzel-Inv. 'ra

Bosau / Mess olz 1734 1 254
Ostholstein

Brodersby Holz olz vermutl. 1726 restau D-SW 170; 662
Schleswig-Flensburg Kiel

Sanduhr-Inv.
Büchen* KD-LB 47, Kiel

Hzgt. auenburg Kanzel-Inv.
S.eisen 1743Dagebüll D-ST 68; 898

Nordfriesland
Drelsdorf / Holz 5S.eisen um 1670 1, 447; D-HU /:

Nordfriesland 409, Kiel
Sanduhr-Inv.

Emmelsbüll* H2 645
Nordfriesland

En Kiel
Nordfrieslanı

Mess y ZD-SW
Schleswig-Flensburg 184; 664; Kiel

Sanduhr-Inv.
Sgrus Holz L 302; 287

Schleswig-Flensburg
Fahrenstedt* H3, 13

Schleswig-Flensburg
Fahretoft 5.eisen O  ST 105; 903

Nordfrieslanı
Holz 1700Flensburg / 1, 262; D-SF 102;

Marienkirche KI3
Flensburg / (St. Nikolai) Mess S5.eisen 1Y. KD-SF 166

Museum
1653eNsDur;| (Johannis- O  SE

kirche)
Föhr*(St. ikolai z 659

Nordfriesland
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Garding i1sen S.eisen I; 200; Kiel
Nordfriesland Kanzel-Inv.

olz vermutl. 1639 F 304; D-FL 131;Gelting / gut
Schleswig-Flensburg 288

Gettorf* 1641 PFLLLA7Z
Rendsburg-Eckernförde

Holz S.eisenGlücksburg 1: 307; 291
Schleswig-Flensburg

TO{ls-Grönau:' Kiel Kanzel-Inv.
18enburg

Großenwiehe* Kiel Kanzel-Inv.
Schleswig-Flensburg 8a

Gudow*(?) KD-LB 87
Hzgt. Lauenburg

Haselau / Mess S.eisen 1770 gut, C331 D-PI 150
fehlen

inneberg
Haseldorf* AF Kiel Kanzel-Inv.

inneberg
Heiligenstedten”* Z 468

einburg
Helgoland* Kiel Sanduhr-Inv.

Pinneberg
emme Mess S.eisen Geh. zerb., KT464;AFKieIV

Dithmarschen Or1g. Sanduhr-Inv.
Herzhorn*

einburg
Hörup HZ 403

nderburg
Hohenaspe*

einburg
Hohenfelde*

einburg
Hütten* 1, 179

Rendsburg-Eckernförde
C} fehlt 805Itzehoe St. Jürgen-Kap. Mess

Steinburg
Itzehoe* (Lau (?) Kiel, Kanzel-Inv.

einburg
Jevenstedt / Mess S.eise Z 197; 632

Rendsburg-Eckernförde
Kappeln Mess vermutl. 1793 D-SW 351; 679

Schleswig-Flensburg
Karlum“* Kiel Kanzel-Inv.

Nordfriesland
Ka  — L 208

Nordfriesland
Kirchbarkau Mess Org 6E 122; 574;

Plön Kiel anzel-Inv.

anxbüll* E 668; D-ST 139
Nor:  jesland

Kosel* %} 181
Rendsburg-Eckernförde

Krummendieck* 2 502
Steinburg

Krummesse S.eisen D-LB 81gAur,
Hzgt. Lauenburg erb.

sendor: Mess S5.eisen D-EF 231; 204;
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Rendsburg-Eckernförde Kiel Sanduhr-Inv.
uddewörde‘ ©  1B 83

Hzgt. Lauenburg
Landkirchen S_ eisen 18 516; Kiel

Ostholstein Kanzel-Inv. 21a
Lebrade Mess. Kiel Sanduhr-Inv.

Ostholstein
Leck* jel anzel-Inv.

Nordfriesland
Leezen” Mess. S.eisen Kiel Sanduhr-Inv.

Ssegeberg
enı! 1683 der 1736 KD-SW 404; 684;

Schleswig-Flensburg Kiel anzel Inv.
Morsum (2 Objekte)”* 1/4 Holz Mess. 2,610; Kiel

Nori  jesland Sanduhr-Inv.
1747Munkbrarup / olz S.eisen 1 S17 jel

Museum Flensburg Kanzel-Inv. 11
Neuenkirchen* 1 96; AF jel

Dithmarschen Kanzel-Inv.
Neukirchen olz S.eisen —1 gut Z 678; D-ST 192;

Nordfrieslanı 024
Neukirchen olz S.eisen 18 erb 305; Kiel

Schleswig-Flensburg Sanduhr-Inv.
Kiel Kanzel-Inv.eustaı (Hospital)”

Ostholstein 22
1endor‘ Z 107

Pinneberg
Nordstrand-Odenbüll*(?) Kiel anzel-Inv.

Nor:  jesland
Nüchel* z 147

Ostholstein
Ockholm / olz S.eisen {r KTIJE 185; 430;

Nordfriesland
en!  ur| Mess E 59; AF Kiel

Ostholstein Sanduhr-Inv.
esioe (Bad)*(?) Kiel Sanduhr-Inv.

Stormarn
wersee”* Holz L 292; AF Kiel

ensburg Sanduhr-Inv.
Pellworm' S.eisen

Nordfriesland
Poppenbüttel Mess S.eisen %; 228; D-ES 150;

KEiıderstedt

Kapstedt” H2 602
Tondern

Mess 5S.eisen 2 207; KielRendsburg”
Rendsburg-Eckernförde Sanduhr-Inv.

Rodenäs Holz S.eisen gut D-STI 219; 933;
Norı  j1esland AF Kiel Sanduhr-Inv.

Rüllschau“* KI)-FL 291
Schleswig-Flensburg

Sa;  P 1666 2 417
Schleswig-Flensburg

Schenefeld* H313
Steinburg

Schleswig/ Adliges Holz Ende 7/07; Kiel
St. Johannis Kloster Sanduhr-Inv.

Schleswig Mess 1700 gut Z S3l /1;
Präsidentenkloster
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Schwabstedt Kisen D-HU 242;
Nordfriesland

Schönkirchen* H 1, 544
Plön

Seester” Z 112
Pinneberg

olz S.eisen vermutl. 1686 Geh. ohne KD-FL 318; 313Örup
Schleswig-Flensburg Farbfassung

St. en S.eisen 1724 ; 66; Kiel
Nordfriesland Sanduhr-Inv.

jel Kanzel-Inv.St. Peter-Ording”
Nordfriesland

Stedesand Mess S.eilsen Gl fehlen Z 683; D-STI 226
jel Kanzel-Inv.Nordfriesland

Bd.8a
L 334; KielSteinberg” Kanzel-Inv. (Schleswig-Flensburg

Stellau S.eisen 1697
einburg

S _ eisen 1} 337Sterup”
Schleswig-Flensburg

Taarstedt / etall S.eisen CS fehlt S 270
Schleswig-Flensburg

atıng Mess gut 1“ 230; D-ES 160;
Nor:«  jesland 231

S.eisen AF Kiel Kanzel-Inv.Tellingstedt”(?)
Dithmarschen

Joestrup olz Eisenblech 1725 Geh ohne Z ZIS D-SW
S.eisen Farbfassung 524; 7/36; KielSchleswig-Flensburg Sanduhr-Inv.

Trittau”*
Stormarn

Ulsby / olz Eisenblech 1720 gut KD-S5 546; 739

Schleswig-Flensburg
Vetersen olz restau., 3E KTI 558

Pinneberg or1g.
10. Holz S.eisen 1671 (l fehlt &; 518; D-HU

Nor:«  jesland 262; 451; Kiel
Sanduhr-Inv.

anderup” 5S.eisen AF iel Kanzel-Inv.
Schleswig-Flensburg

Gl. fehl.Westerland olz Mess., gef. z 612; AF jel
Nordfriesland Sanduhr-Inv. und

Kanzel-Inv. 23
Kiel Kanzel-Inv.Zarpen

Stormarn

Zeichen un Abkürzungen:
Die Sanduhr ist wahrscheinlich nıicht mehr vorhanden.

(£) Es ist unsicher, ob sich ıne Sanduhr gehande. hat; 7.B kann eın
schmiedeeiserner Holdefast möglicherweise uch als Huthalter gedient ha-
ben

Mess. Messing
S .eisen Schmiedeeisen
restau DiIie Kanzel-Sanduhr wurde restapriert.
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Geh erb Gehäuse zerbrochen
org Giläser nicht origin:

fehl Giläser fehlen
Archivfoto (Im Landesamt für Denkmalpflege Schleswig-Holstein, Kiel,
exıstiert 711 einen eiıne Fotosammlung Sanduhren hier Sanduhr-Inv.
genannt ZU] anderen ıne Sammlung 1in mehreren Bänden Kanzeln
hier Kanzel-Inv. enannt.)
Landkreis

Hzgt Herzogtum
Die Bau- un:! Kunstdenkmäler der Provınz chleswig- Holstein, hg VO  -

char: Haupt, Kiel d  / Ba
D-LB Die Bau- un unstdenkmäler 1mM Kreise Herzogtum auenburg, hg. VO

Richard Haupt un! Friedrich Weysser, Ratzeburg 1890
KD-ST Die Kunstdenkmäler der Provınz Schleswig-Holstein: Kreılis Stüdtondern,

hg VO'  - Ernst Sauermann, Berlin 1939
D-ES Die Kunstdenkmäler der Provınz Schleswig-Holstein: Kreis Eiderstedt, hg

VO'  3 rnst Sauermann, Berlin 1939
KD-HU Die Kunstdenkmäler der Provınz eswig-Holstein: Kre1ls Husum, hg. VO'  3

rnst 5Sauermann, Berlin 1939
D-EF I Die Kunstdenkmüäler des Landes Schleswig-Holstein: Kreı1is Eckern{förde, hg.

VO'  - etifer Hirschfeld, München /Berlin 1950
1L Die Kunstdenkmüäler des Landes Schleswig-Holstein: Landkreis Flensburg,

hg. VO Peter Hirschfeld, München /Berlin 19572
D-SFE Die Kunstdenkmäler des Landes Schleswig-Holstein: Stadt Flensburg, hg.

VO'  - Peter Hirschfeld, München / Berlin 1955
KD-SW Die unstdenkmäler des Landes Schleswig-Holstein: Landkreis Schleswig,

hg. VO'  - eier Hirschfeld, München / Berlin 1957
KD-PI Die unstdenkmäler des Landes Schleswig-Holstein: Kreis Pinneberg

(Neubearbeitung), hg VO  — Peter Hirschfeld, München / Berlin 1961
D-SL IDie Kunstdenkmäler des Landes Schleswig-Holstein: Stadt eswig, hg

VO':  . Hartwig Beseler, München / Berlin 1966
Kunsttopographie Schleswig-Holstein 1969


